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Deutſchlaud 

Berlin, 16. Ottober. Der Prozeß gegen 
Arabi Paſcha if, wie die „C. T. C“ aus Kairo 
von geſtern meldet, in Folge einer über die Zu- 
laſſung ausländischer Advokaten eniftandenen Schwit 
tigleit vertagt worden. Seltene der eg yptiſchen Re⸗ 
gierung iſt eine Note an den Gentralkonſul Malet 
entworfen worden, welche auf die aus der Zulaj- 
fung ausländiſchen Advokaten bervorgehenden In- 
tonvenienzen binwe/ft und zugleich erläit, daß die 
Regierung, ſtatt ein derartiges Arrangement anzu⸗ 
nehmen, Arabt und die übrigen Geſangenen lieber 

den erngliſchen Militächehörden zur Aburthtbung 
5 uͤbergeben würde. N 

Der Vhzelönig und ſein Miniſterium, nament- 
lich Riaz Paſcha, ſordern den Tod Arabis und ſel 
ner Helfershelfer, ta England degegen gewinnt die 
Stimmung zu Gunſten dis gefangenen Paſcha's 
täglich mehr an Bedeutung. So bat Profeſſor 
Beesley im Namen der Londoner Poſtllviſten Ge. 
ſellſchaft ein Schreiben an den Premier gerichtet, 
welches nachdrücklichſt für eine humane Behandlung 
des egyptiſchen Exdiltators eintriit. Es helßt in 
dem Briefe: 

„In Gemeinſchaft, wie wir feſt glauben, mit 
der großen Mehrheit von Engländenn aller Pa 
teien, einſchleßlich, wie wir zunerfichtlich boffer, der 
Mitglieder der Regierung verwerſen wir mit Ab- 
ſchtu den Vorſchlag, daß über Arebi Paſcha und 
die übrigen Führer der egypilichen Armee in dem 
jüngften Kriege eine Strafe verhängt made. . . . 
Wenn Arabi als Rebell oder Meuterer beſtraft 
würdt, dürfte die ganze ziviliſtete Welt „Pfui!“ 
über uns ausiufen. . . Wir find der Anjigt, 
daß ein ſchwerer und bellagensweriber Ireihum be · 

gangen worden, als Arabi der Juriedilion — und 
was vielleicht von größerer Wichtigkeit if, dem 
Gewabrſam bitterer und gewiſſenloſer Feindt, 
welche das ſtarke Intereſſe, das fie an ſeinem Tode 
haben, nicht zu verhehlen fuchen, übergeben wurde. 
Welches auch immer fein Schickſal ſein wird, jo 
würd die Welt unſer Land dafür verantwortlich 
0 machen.“ 

Wilfried Blunt, jene: Engländer, der nicht 
geringe Schuld daran hat, daß Arabi den Gedan⸗ 
ten an eint offene Rebellſon faßie und ihn zur 
Ausführung brachte, hat ebenfals an Gladſtone ein 
Schreiben gerichtet, in dem er ſich beſchwert, daß 
ſeine Bemühungen, für Arabl und deſſen Schlck⸗ 
ſalegenoſſen die Vorthelle einer Bertpeidigung jel- 
tens eines engliſchen Advokaten zu crlangen, durch 
Berzettelungen und Ausflüchte des auswärtigen Am⸗ 
tee vereitelt und durchkteuzt werden. 
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Feuilleton. 


Am Meeresſtrand. 
Novelle von Richard von Hartwig. 
(Nachdruck verboten) 


Eihabenes Meer! Unendlichkelt rauſcht in 
deinen Wogen, und Ewigkeit ſpiegelt ſich in deinkn 
Waſſern! Seit Jahrtauſenden lüblt die Sonne ihr 
Antittz in deinen Fluthen, wehen die Winde über dich her 
von Nord und Süd, von Of und Weſt, aufthür⸗ 
mend deine Wellen wie in gewaltigem Zorn, h'm- 
melaufſpritzend den Giſcht der weißen ſchäumenden 
Wogen. Ehe ein Menſch war, dich zu vernehmen, 
the ein Auge war, dich zu ſchauen, da ſchleuderteſt 
du empor deiner Wellen Schaum, zeigteſt du den 
Welten ihr Bild im zuhigen Spiegel deiner Waſſer. 

Ewiges Meer! weltenſpiegelndte, wellenum. 
faſſendes! Du biſt wie die Stelt des Merſchen, die 
zuhig wie du nicht ahnt die böſen Mächte, die 
ihres Spiegels Klarheit gefährden, nicht ahnt. wie 
du, von wannen der Sturm hertinbricht, der Lei⸗ 
denſchaften Sturm, nicht ahnend, wie du das Heine 
weiße Wölkchen, fern ſchimmernd am Hortzont, 
leiſe näher kommend, leiſe, lelſe, bis daß es an⸗ 
ſchwillt zu jenem entjejjelien Ungeheuer, wild daher 
brauſend ein Olkan, auſtbürmend die Wogen bis 
in den wolkenſchwangtren Himmel. 

Erbabenes Meer! Usgendlichkeit rauſcht in 
deinen Wogen und Ewigkeit ſpiegelt fi in deinen 
Waſſern, ewiges Meer, wie gleichſt du der Seele 
des Menſchen! Ahnt der Menſch dieſe Verwandt ⸗ 


- 


ſchaft und liebt er darum das Meer? VLebſt auch 


du daſſelbe einſam ſchönes Kind? 


Ahonguewmwent Fir Stettin monatlich 50 Pfeunige, 
win Trägerlohn 70 Pfenniac, auf der Poſt vierteljäbrlich 2 Mark, 


fangenen in ihrem Widerſtande gegen die europäiſche dagegen bezüglich einer Reihe von Berwaltungs- 
Diplomatie ermuntert und ich ſchulde es denſelben 
jetzt, ihnen in ihrer Bedrängniß beizuftchen. Ge⸗ 
genwärtig wird ihnen alle Gerechtigkeit verweigert.“ 


hör hat ſich Arabi, wie der Korreſpondent des 


drucksvollen Rede vertheidigt. 
jedwede Mitſchuld an dem Maſſacre und der Nie- 
derbrennung von Altxandrien, während er ſein Ver⸗ 
halten als Leiter der Nationalpartci und Organi- 
ſator des natlonalen Widerſtandes, der auf Befebl 
des Khedive ſelber begonnen worden, ſreimüthig ver- 
theidigte. 
des Khedive Flucht in das britiſche Lager von dem 
ganzen Lande fortgeſetzt. 
lage von Tel-el-Kebir in Katro eingetroffen ſei und 
gefunden habe, daß die Einwohnerſchaft nicht willens 
ſei, den Kampf fortzuſetzen, habe er ſich ſofort 
deren Willen gebeugt und ſich den Engländern er⸗ 
geben. 


Meldungen bezüglich der Auffindung unanfechtbar 
Beweiſe von der Mitſchuld Arabi's an den Aur- 
ſchreitungen gegen die Chriften, behauptet der Kor⸗ 
reſpondent des „Standard“, 
mündlichen oder dokumentaiſchen Beweiſe vaſür vor⸗ 
gebracht worden ſeien, daß der Paſcha an den Vir ⸗ 
brechen gegen das ordentliche Geſetz betbeillgt ge- 


noſſen iſt, wie die „C. T. C“ aus Kairo von ſcheinlich. den Umzug des Gymnaſſums von der Mönchen 
geſtern meldet, noch nicht abgeſchloſſen. Nach An- a ſtraße nach dem Marlenplatze als Lehrer mitgefein: 
ſicht der Unterſuchungs Kommiſſton kann das“ Vrovinttelles. batte. Auch das jetzige Lehrerkollegium dee Gymna. 
Kriege gnicht nicht vor der nächſten Woche zufam- I" Stettin, 17. Oktober. — „Seit ſebr langer ſiume war faſt vollzählig und ebenſo die Vierzadl * 


mentreien. 

das Zuſammentreten des Landtages für anfangs 
November in Ausſicht genommen if, wird in authen⸗ 
üſcher Weiſe beſtätigt. 
ſammenarbeitens von Reichs tag und Landtag thun ⸗ 


Reichstag zunächſt hauptſächlich ſtine Kommiſſſons⸗ 
Arbeiten wieder aufnehmen. 


rathe, welche ſorſt zu der Eröfinungsfigung fait 


in geringer Zahl Hier eingelroffen; man hat offen · 


Wie die Nire dem Meer entſtiegen, um, ein- 


Fajerasze Die Agespaltene Pesigeile 15 Pft gange. 


Nebaftton, Drud und Verlag ten . Graßmann. Sprechſtun rtr nut von 12 — 
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Oktober 1882. 


„Durch mein Mißverſtändniß — ſchließt Blunt ſein. Das Plenum wird für die nächſte Zeit nicht 


zeichneten Konſer vativen herausfinden können! Würde 
— Ihrer Geſinnungen gegen ſie hatte ich die Ge | häufig Sitzungen abhalten. Der Aueſchüſſe wartet 


die Sache jo weiter auf die Spie getrieben, jo er⸗ 
lebten wir vieleicht noch, daß ein Wablaufruf der 
Zukunft zu Gunſten des Kandidaten etwa auch gel- 
tend macht, daß ſein Erzieher oder gar die Amme 
aus dem betreffenden Wahlorte gebertig! Können 
die unterzeichneten Konſervatlven Stettins wirklich 
nichts Beſſeres für Herrn von Köller anführen? 
Oder haben Sie nicht unter ſich eine einzige Kraft, 
die einen leiblichen Wahlaufruf ſchreiden kann? 
Oder ſollten ſie wirklich ſo mit Blindheit geſchlagen 
ſein, daß fie alle nicht mehr ſehen, daß fie mit jol- 
chen Naivitäten, ſolchen „Kindertien“ ihrem Kandi⸗ 
daten mehr ſchaden als nützen! 


Stettin, 17. Oktober. Am Sonntag Abend 
fand im Hotel de Pruſſe die geplante Erinnerungs- 
feier ſtatt, welche alte Schüler des Martenflifis- 
Gymnaſtums zum Gedächtniß des Tages, an welchem 
vor 50 Jahren das jetzige Gebäude des Gymna⸗ 
ſtums feierlich eingeweiht wurde, veranſtaltet hatten. 
Abends gegen 8 Uhr vereinigte ih in dem großen 5 
Saale des Hotels die Feſtgeſellſchaft, welche etwa 
120 Theilnehmer zählen mochte, an ihrer Spitze als 
Ehrengäſte die Herren Regierungs- Präfldent We⸗ 
gener und Geheimer Regierungsrat$ Dr. Wehr⸗ 
mann von Seiten der Aufſichts- und Potronats⸗ 
behörden, Here Oderbörgermeiſter Haken von 
Seiten der Stadt, welche ja von 1832 bis zu dem 
Reef von 1869 das Patronat der Anſtalt getdeilt 
bat, und Herr Profeſſor Dr. Hering, welcher 
jhon 1832 (ebenſo wie ſein leider durch Krar kgeit 
ferngehaltener Kollege Herr Profeſſor Dr. Varg es) 


Gegenſtänden ein ziemlich umfangreiches Material. 


Ausland 


Paris, 15. Oktober. Die Nachrichten aus 
den Kohlendiſtrikten von Monterau les mines lau- 
ten im böͤchſten Grade beunruhigend. Trotz aller 
Maßregeln der Behörden, ſowie der Requifition neuer 
Truppen dauert die Agitation fort und ſteigt die 
Aufregung. Attentate aller Art, als Brandſülftun 
gen, Mordverſache, ſowle Drohungen gegen Leben 
und Eigenthum werden von dorther gemeldet, und 
da bisher alle jene Attentate ſtraflos ausgingen, jo 
nimmt Schrecken und Furcht unter der Bevölkerung 
zu. — Am 18. Oktober beginnt vor den Geſchwo⸗ 
renen zu Chalons fur Saone der Prozeß gegen die 
Anſifter und Schuldigen bei den letzten Unruhen 
im Auguſt. Man beſorgt vielfach, daß die Ge⸗ 
ſchworenen unter Einwirkung von Furcht jene An⸗ 
geklagten freiſprechen könnten. Zum Schutz des 
Geſchworenengerichts wird dae Gerichtsgebäude mili⸗ 
täriſch beſetzt werden. Ferner wurden in der Nähe 
von Monlceau geheime Depots von Dynamit ent- 
deckt Der Gerant des „Ttandard Revolutionnatie" 
in Lyon welcher offen Aufſtand und Mord pre- 
digte, iſt verhafiet worden. Der Direktor der all- 
gemeinen Sicherheit im Miniſterlum des Innern 
bar ih heute Morgen von hier nach Monterau 
begeben. Man Hält die Erklärung des Belage 
rungszuſtandes daſelbſt für noth wendig und wahr 


Bei dem am 12. d. M. erfolgten erhen Ver⸗ 


„Standard“ meldet, in einer geſchickten und ein⸗ 
Er beſtritt feierlich 


Diejer Widerſtand, ſagte er, wurde nach 


Als er nach der Nieder⸗ 


Entgegen den von Kairo aus verbreiteten 


daß bis jetzt kent 


weſen ſei. Die Anklagealte gegen Arabi und Ge 


Zeit bewohnt fein Vater den größten Theil des 
Jahres unſere Stadt, jo iſt er uns kein Fremder“ 
— ſo beginnt der Wahlaufruf der „Konſervativen 
Steitins“ für Herrn v. Köller. Wunderbare Logik! 
Der Vater des Herrn von Köller wohnt in unje- 
rer Stadt und darum iſt Herr v. Köller ſelbſt uns 
— kein Fremder! Ob wohl die Söhne aller der 
Väter, die in unſrer Stadt wohnen, uns auch des⸗ 
Halb feine Fremden find? Es wäre wahrhaft ſchade, 
wenn die unſreiwillige Komik dieſer Stylblüthe einte 
Wahlaufrufes auf die wenigen Leſer der „Pommer⸗ 
ſchen Rtichspoſt“ beſchränlt bliebe! Richtig iſt, daß 
der Vater des Herrn von Köller in Stettin im hie⸗ 
gen Landhauſe ein freies Abſteigequartier hat und 
zeitweilig dort Woh nung nimmt, wie aber dieſer 
Umſtand zu einer Empfehlung des Herrn v. Köller 
jun. ſelbſt dienen ſoll, das haben nur die unter- 


der übrigen höheren Lehranſtalten am Orte durch 
mehrere Mitglieder jedes Kollegiums vertreten. Un⸗ 
ler den Schülern der älteſten Zeit bemerkte man 
neben Herrn Dircktor Kleinſor ge Herrn Paſtor 
Hoppe aus Demmin und Herrn Baumeiſter 
Frombolz von bier (ebenfalls ſchon 1832 
Schüler), Herrn Konſul Lübcke von bier (Sch 
ler jeit 1833 ff.) u. A. m, als Senior aller aber 
Herrn Oberregierungerath Trieſt, Schüler von 
1810-1817. In der übrigen Feſtgeſellſchaft wa⸗ 
ven wohl alle Altersſtufen und Berufsſtände vertie- 
ten und als jünzfles Glied ſchloſſen den Kreis vier 
jetzt noch der Anſtalt angehörige Oberprimaner. 
Die Reihe der Trinkſprüche bei dem Feſtmahle er⸗ 
öffnete Herr Regierungspräſtdent Wegener mit 
dem Toaſt auf den Kaiſer, das ehrwürdige Haupt 
des Hohenzollernſtaates, unter deſſen Schuß und 
C AA (cc 


— Die berelts früher gebrachte Nachricht, daß 


Um die Nachtheile des Zu⸗ 


lichſt zu vermelden, wird, wie voraus geſetzt wid, ber 


— Die auswärtigen Mitglieder des Bundes- 


vollzählig zu erſcheinen pflegten, find diesmal nur 


bar vielfach bis zum Erſcheinen des Etais und dem 
Wiederbeginn des Reichstages die Reiſe nach Berl n 
vertagen zu können geglaubt. Neue Ernennungen 
von Mitgliedern ſollen nur vereinzelt zu erwarten 
RER ͤ ĩͤ v 


—:!. ͤ ß  Funnbusie. numnmunseesuine & 
ſam ihren Schmerz zu vertrauen, ſitzeſt du da am 
kühlend Strand; das große blaue blickt ſinnend in 
die Weite, es rauſchen im Winde der Bäume Kıo- 
nen über deinem Haupte, und leije flüſtern und 


Der kieine Knabe wuchs heran und reifte zum 
Mann, zur lieblichen Jungfrau blühte das Mägde⸗ 
lein. Und wie die junge Knoepe langſam empor- 
blühend dem warmen Frühlingsſonnenſtrahle ſich 


Kail, der von feinem Vater, einem alten Se- 
mann, der nach Seemanntart auch in den Wellen 
ſein Grab gefunden, zum Seemann beſtimmt war, 
hatte bereits auf dem Schiffe eines dieſem feu her 


befreundet geweſenen Handelshern die Dienten alg 
Matroje überſtanden, und ſchon jeit Jahrtefriſt vas 
abgelegter Prüfung die Stele eines Steurrmannsı 
inne. Nun war er plötzlich, unerwartet, früb zung 
Kapitän der Atalanta ernannt, um in kürzeſter 
Gift als ſolcher die erſie große, übeiſteiſche Reife 
anzutreten. * 

Wer mag den Jubel feines Herzens rrmeſſen, 
als er Ella die Kunde brachte von ihrem ſo nahen 
Glück; aber auch ein Tropfen Wermuth miſchte 
ſich in die Seligkeit, ein Tropfen Wermuth, das 
war die lange Trennung, die ihnen nun bevor⸗ 
ſtand. 


murmeln die Wellen zu deinen Füßen. 
Brerſtehſt du ihre Sprache? Hörſt du, was fie 
dir ſagen 2 

Was ſoll die einſame Thräne, die über die 
Wange dir ſchleicht ? 

Der Mund iſt ſtumm, er plaudert nicht aus 
dle Leiden des Herzens, nur der Stab in der Hand 
gleitet langſam dahin auf den Sand und zeichnet 
deutlich den Namen „Karl“. Doch die plätſchernden 
Wellen fahren darüber hin, rauſchend und mur- 
melnd, und ſpielen die Züge hinfort, als wollten 
fie aus löſchen die Erinnerung im Herzen. 

O, ſchweigt ihr boſen Wellen! Zerrinnt auch 
der Name im Sande, Erinnerung löſcht ihr im 
Herzen nicht aus! . 

Gedenlkt ihr doch ſeldſt noch des Mägdlein 
und des Knaben, die an eurem Ufer geſpielt und 
eurer Sprache gelauſcht, und ihr erzähltet alsdann, 
was ihr gehört, am weiten fernen Strand, von den 
Menſchen, die dort wohnen, von ihrem Leben und 
Treiben ; wißt, wie te den Knaben dann oft mit 
wildem Sehnen erfaßte, hinaus zuziehn in die Welt 
auf das weite wogende Meer, ihr hörtet des Mägd⸗ 
leins za ende Stimme: „O, zieb nicht hinaus, 
dort lauert Kampf und Gefahr, nicht binaus in 
die weite Welt, wo die Menſchen jo bos, jo her⸗ 
zengfalt * Und er erwiverte dann: „Ella, ich bin 
dir ſo gut! Von mir ſoll man niemale ſagen, 
daß ich kalten Herzens bin;“ und zärtlich ſich an 
ibn ſchinte gend, ſprach ſie: „Karl, ich glaube 
dir.“ 


plötzlich erſchließt, jo blühte auch dier die knospen⸗ 
haft kindliche Empfindung ihrer Herzen, ſich plöp- 
lich voll und ganz erſchlleßend zu jener wunderhold 
ruſtberauſchenden Blüthe, die Menſchen nennen ſie 
„Liebt“. 

Hier an dieſer Stelle war es geweſen, bier 
wo die plätſchernden Wellen am Strande verrinnend 
die alten, kuorrigen Wurzeln der mächtigen Eichen 
und Fichten umſpülen, deren breile, blätterreicht 
Kronen rauſchend im Winde ſich wiegen, hier war 
ts geweſen, an einem frühlingswonnigen Tage, wo 
er zuerſt das Wort geſprochen, das plötzlich wie 
Sonnenſchein in ihre Seele drang, wo fie aus⸗ 
tauſchten die ſeligſten Schwüre ihres Herzens, von 
ewiger Liebe und ewiger Treue. 

Ela’s Vater, der alte Pfarrer, der ſchon ſeit 
Jahren die ſchöne Pfarre Alt-Fährs inne hatte, wo 
er mit ſeiner Tochter ſtill und zurückgezogen lebte, 
denn die Mutter war vom Tode dahingerafft, als 
fle Ella das Leben gab, der alte Pfarre“, wie ge- 
ſagt, wollle zwar anfangs nicht viel davon wiſſen, 
ſein Kind einem Manne zu verbinden, deſſen un⸗ 
ſtätes Leben durch ſeinen Beruf als Seemann ein 
ſtiu umfriedetes häusliches Glück kaum zu gewähren 
vermochte. Doch der leidenſchaftlichen Liebe belder 
konnte er nicht lange widerſtehen, und jo gab er 
denn ſeine Einwilligung, indem er meinte, daß die 
Herzen, die Gott zuſammen gefügt, der Menſch 
nicht trennen ſolle. Nur eine Bedingung hatte er 
zan ſeine Zuſtimmung geknüpft, nicht eher ſollte 
Karl Ella als fein Weib heimführen, bis er dit 
erſte große Reife als Kapitän mrückgelegt haben 
ö So ſchwand der Jugend frohe Zeit dahin. würde. 


. 
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Die Sonne ſenkte ſich in voller Pracht ins 
Meer und roth erglühten Himmel und Ede im 
feurigen Flammenkuß, 

Schweigſam und gedankenvoll wandelten Ella 
und Karl neben einander am Strande des Meeres. 
„Steh' Ella, ſagte Karl plötzlich ſtehen blel⸗ 
bend und auf die untergebende Sonne deutend, 
„ſieh' Ella, die Sonne nimmt Abſchled vom Tage, 
auch ich werde bald Dir Lebtwohl ſagen; — dort, 
wo die Sonne ins Mter ſich taucht, wo der Him⸗ 
mel die Erde berührt, dort, weit von hier ſegelt 
morgen die Atalanta nach jenen fremden Landen, 
von denen die Wellen uns leiſe erzählten, als wir, 
noch Kinder, am Strande ihrem heimlichen Mur⸗ 
meln gelanſcht.“ 


„Und wenn Du nun nicht wiederkehiſt?“ 


ee 


Gortſetzung folgt.) 
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bebun Augenblick belte fle ihr And an ihre 
Bruſt gedrückt; das andert Kind lag gleichfalls ent⸗ 
jrelt neben der Mutter, dicht an ſie geſchmiegt. Noch 


Obbut auch das Gymnaſtum durch le Wanlun - ſo Anker ge daß er ben Ausgarg nie —Stet dem 12. b. Mis ist der Pionier 
gen der Zeit gzlöcklich hindulchgeführt if. Die Rede finden konnte, er babe deshalb ein Streichholz ange Rambow von dem hieſtgen Pionier Bataillon 
dee Tagte belt alsdann Herr Direktor Klein ⸗ zündet, dabei ſei die ganze Schachtel mit Streich deſertirt. 


Hoch auf das Marteyſiiftsgymnaſium ſchloß. Herr 


ſorge, welcher die alte Zeit, ihre Lehrer und hölzern explodirt und habe den nur aus Stroh und 
Schüler, ihre Unterrichtämeift und ihre Erzlehungs⸗ londwuthſchafilſchen Maſchinen beſtehenden Inhalt] lung 
Gin sſaͤtze lebendig vor Augen ſtellte und mit einem der Scheune entzündet. Als er dies 


— Am 8. Dezember v. J. kam in die Hand⸗ 
von Auguſt Krieger hierſelbſt ein Mann und 
geſchen habe, übergab einen von dem Handelsmann Wollert in 


ſei ir ſchnell in fein Haus geflüchtet. Dieſts Ge⸗ 


Geheimer Meglerungsrath Dr. Wehrmann er: ſtändniß wiederholte W. in einem zweiten Termin, 


widerte mit einem Hoch auf die alten Schüler aus 
deren Mitte dann Herr Oberregierungsrath Trieft 
die Lehrer der älteſten Zeit (die Schulräthe Koch, 
7 Seel, Bartholty und andere) und Herr Juſtizra. h 
* Bourwieg dee Lehrer ſeiner Schulzeit und der 
ſlgenden Geſchlechter, endlich das jetzige Lehrerkolle · 
gium feierte. Der gegenwärtige Direktor des Ma⸗ 
klenſtiftegymnaſtums, Herr Dr. Weider, dankte 
mit einem Toaſt auf Stettin, die Stadt und die 
Bürgerſchaft und Herr Oberbürgermeiſter Haken 
. ſprach zu Ehren des älteſten Lehrers, des Herrn 
3 Profiſſor Dr. Hering, der nun von allen Sei⸗ 
15 ten tbellnehmend umdrängt wurde, und nachdem 


Be noch Herr Direktor Sievert bie Ehrengäſte ins⸗ 
geſammt mit einem Trinkſpruche begrüßt hatte, herz⸗ 
2 lich bewegt, aber zu allgemeiner Freude in voller 
17 Rüſtigkeit ſeinen Dank ausſprach. Zwiſchen und 


nach bieſen Trinkſprüchen belebten Geſänge von 
5 Tafelliedern, ein poetiſcher Vortrag von Herrn Ober- 
lehrer Clauß ſowie die Verleſung eingegangener 
Bi Depeſchen von Han Küfter- Lebbm, Dusktor 
. Kolbe - Treptow u. A.) die Feflflimmung, und 


deinen greifbaren Ausdruck fand die Anhänglichkeit 
Be an die alte Schulfiätte in einer von Herrn Direktor 
. Dr. Lemde angeregten Sammlung für ein Bild- 
45 niß Hermann Graßmanns, wie denn in dleſen Ta⸗ 
Ai gen auch andere Gaben zur Unterſtützung von 


Schülern der Anſtalt eingegangen reſp. angemeldet 
find. Erſt nach 11 Uhr wurde die Fiſttafel auf⸗ 
gehoben, aber auch dann nur, um in eine freie 
kommereſörmige Bereinigung der Bälle ſich zu ver⸗ 
wandeln. Auch bei dieſer gab es zwiſchen den Lie⸗ 
dern noch Anſprachen zu bören, z. B. von He ern 
Paſtor Hoppe Demmin, Paſtor Runge ⸗ 
Schillersdorf aber immer mehr fand doch Geſpräch 
und Bewegung freien Raum, und fo mögen in 


den allen Schülerin wohl noch geraume Zeit nach 

Mitternacht die Feier fortgeſetzt haben. Gewiß aber 

iſt fe Allen, Alt und Jung, ene wilkommene Ver⸗ 

einfgung geweſen und, der Erinnerung beſtimmt, 

wird auch fie ſelbſt in guter Erinnerung bleiben. 
(N. St. Z.) 


em Sonnabend fen 50jähriges Geſellen Jubiläum 
und feierte er dieſes ſeltene Feſt im Kreiſe der gan⸗ 
zen Töpfergeſtllen⸗Brüderſchaft im Geſellſchafts haus 
Villa Colonna. Man führte den Jubilar und 
deſſen Ehefrau zu den Ehrenplätz n des mit Fahnen 
und Blumen feſtlich dekorirten Saals, worauf von 
dem Altgeſellen eine feierliche Anſprache gehalten 
wurde, die mit einem Hoch auf das Jubelpaar 
ſchloß Die früheren Prinzipale des in ſeinem 
Kieiſe ſehr belichten und allgemein geſchätzten Ju⸗ 
bilars, die Herren Keppler waren zu dem Feſte er⸗ 
ſchlinen und hatten ſich auch an der in einer grö⸗ 
ßeren Summe baaren Gelds beſtehenden Ehrengabe 
hervorragend betheilſgt. Bei dem Feſtmahl, das 
zahlreiche Theilnehmer fand, wurden recht ſinnreiche 
Toaſte aus gebracht und durch allerhand Scherze die 
Heiterkeit erhöht. Auch wir wünſchen dem Jubilar, 
daß er und ſeine Ehefrau ſich noch recht lange ihrer 
Rüſtigkelt und Arbeitefreudigkeit zu rühmen haben. 
— Schwurgericht. Sitzung vom 16 
Oktober. Anklage wider den Altſitzer Joh. Wilh. 
Weichbrodt aus Dargen wegen wiſſentlichen 
Melncids. 
5 In der Nacht vom 20. zum 21. April d. J. 
entſtand in einer Scheune, welche zum Gehöft des 
Sohnes des Augellagten gehörte, Feuer, welches 
ſich ſehr ſchnell verbreitete und großes Unglück im 
Gefolge batte, da nicht nur dieſe und 4 Nachbar- 
ſchcunen v Uſtändig niederbrannten, ſondern auch 3 
Menſchenleben dabel zu Giunde gingen. Zwei 
Knechte, welche in einer Scheune ſchliefen, wurden 
vollſtändig verbrannt und eln Dritter ſtürzte ſchon 
brennend aus der Scheune und vtiſtarb in Folgt 
der Branrwunden nach einigen Tagen. Es konnle 
keinem Zweifel unterliegen, daß das Feuer von 
ruchloſer Hand angelegt war, und lenkte ſich der 
Verdacht ſofort auf ben 62 Jahre alten Altſitzer 
Weichbrodt. Die Ver dachtemomente, welche die ſo⸗ 
fortige Verhaftung diſſelben zur Folge hatten, wur⸗ 
den bei der heutigen ſehr umfangreichen Beweie⸗ 
aufnahme (es wurden 26 Zeugen vernommen) be 
ſtätigt. Weichbrodt reſp. beſſen Sohn batten ſich 
bei Uebernahme des Grun ſtücks verpflichtet, die 
Scheune bis zum 1. Mat d. J. abzubrechen; trotz- 
dem wurde kurz vor dieſem Termin der allerdings 
erfolgloſe Verſuch gemacht, die Berſichtrungsſumme 
für dieſelbe von 8500 auf 11,000 Mark zu er⸗ 
böben. Ale die Nachbarn hiervon Kenntniß er⸗ 
bielten, äußerten fie ſoſort, daß ts Zeit ſeti, auch 
ihre Mobilien zu verſichtin, da jetzt bal) Feuer 
eniſtehen würde. Daß dieſe Befüſchtung nicht ohne 
Grund, zeigte ſich, als in der oben angegebenen 
Nacht wirklich der verhängnißvolle Brand ſtattfand. 
Eein weiterer ſehr ſchwer gegen W. sprechender Ver⸗ 
1 dachte moment war der, daß er kurz nach Ausbruch 
des Feuers von einer Nachbarin gejrken wurde, als 
Ir völlig angezogen feinem Haufe zullef. Endlich 
N batte er ſelbſt die Eher vor dem Unterſuchungs⸗ 
uicht un Swinemünde eingeſtanden; allerdings 
hatte er rabei eine unglaubwürdige Erzeblung er⸗ 
vacht, um die That nur ae fahs äſſige Braud⸗ 
ſuftung darzuſtellen. Er erklärte namlich, er fet in 
der Nacht vom 20.— 21. April auf dem Hofe ge⸗ 
1 wesen, um Strobdteben „achzuſpüren uns habe ſich 
m duſem Zweche in der Scheune auf Lauer gelegt, 
Adi e ſſch wieder aus der Scheune entfernen wolle, 
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Frauendolf fuhr. 


erſt ſpäter zog er daſſelbe zurück und machte den 
lächerlichen Einwand, dies Geſtändniß ſei ihm „er⸗ 
preßt“ worden. Dieſen Einwand machte er auch 
bei ſeiner heutigen Vernthmung geltend, bei der er 
jede Schuld ſeinerſeits in Abrede ſtellte. 

Durch die Beweisaufnahme wurden, wie ſchon 
bemerkt, alle Verdachtsmomente beſtätigt, und nur 
wenig vorgebracht, was zur Entlaſtung des Ange⸗ 
klagten beitragen konnte. Die Geſchworenen gaben 
auch nach einer Berathung von kaum 5 Minuten 
ihr Verdilt auf Schuldig ab. Mit Rückſicht auf 
die ſchweren Folgen der That erkannte der Ge- 
richte hof auf 10 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer und Zuläſſigteit von Polize aufſicht. 
Die Verhandlung war erſt gegen 7 Uhr Abends 
beendet. 

— Die Ernennung des ordentlichen Lehrers 
am Marienſtifts- Gymnaſium hierſelbſt Konrad 
Müller zum Oberlehrer am Realgymnaſium in 
Potsdam iſt genehmigt worden. 

— Eye eigen thümllche, vom Zufall zie mich 
begünſtißte Jagd nach einem Palctotmarder hat eim 
biefiger junger Kaufmann am Sonnabend auege⸗ 
führt. Derſelbe, nennen wir ihn M., hielt ſich am 
Freitag Abend in einem beſſeren Reſtaurant der 
Breitenſtraße auf und wollte eben den Heimweg 
antreten, als er zu felnem nicht geringen Schrecken 
die unangenehme Eutdeckung machen mußte, daß 
fein neuer Winterüberzieher nebſt Hut und Rock in 
Geſeülſchaft eines ihm Unbekannten das Lokal bereite 
verloſſen hatte, M. wandte ſich zunächſt an ſeinen 
Schneider um eine Stoffprobhe und ertheilte auch 
dem Laufburſchen deſſelben den Auftrag, auf die der 
Stofiprobe entſprechenden ſpazieren geführten Win⸗ 
terüberzieher Obacht zu geben. Dieſe Vorſicht ſchien 
nicht ohne gute Folgen bleiben zu ſollen, denn be- 


traulichem Beſſammenſein die aus dauerndſten unter reits au nüchſten Tage hatte der unbekannte Lang⸗ 


finger das Unglück, in der Beullerſtraße gerade den 
ſpürenden Laufburſchen anzuhalten, um ihn nach 
dem nächſien Wege nach Politz zu fragen. Der- 
ſelbe war nicht nur jo llebenswürdig, ihm dieſe 
Auskunft zu ertheilen, fordern glaubte den Unkun⸗ 
digen noch begleiten zu müſſen — wenigſtens jo 


— Dir Töpfergefelle Schumacher beging lange, bis er feinen Schützling einem andern „Schutz 


mann“ anvertrauten konnte. Auch M. führte der 
Zufall dazu und ſchließlich fand man auch den ge⸗ 
wünſchten uniformirten Dritten. Tres faciunt col- 
legium — aber da ſtand auch das wohlweiſe Kol⸗ 
legium und wußte nicht, was thun, denn das Wild 
war ihren Augen plötzlich ennückt. Der Schuß 
mann konnte ohne Beute feinen weiteren Obliegen⸗ 
beiten nachgehen, wogegen Herr M., 55 Landſtraße 
nach Pölitz folgend, die Pferdebahn beſtieg und nach 
Und dieſe Wüterung war die 
richtige, denn in Züllchow entdeckten ſe ne fernſichtig 
gewordenen Augen den wandelnden Paletot-, Hut⸗ 
und Rockträger, um ihn alsbald wieder im Gewühl 
der Menſchen hinter irgend einem Haaſe verſchwin⸗ 
den zu ſehen. Doch der Zufall ſollte Herrn M. 
auch noch ein drittes Mal hold fein und dieſes Mal 
ließ er ſich denn auch nicht den ſehnſüchtig ſt erwar 
teten Freund — ſeiner Sachen entgehen. Es war 
kurz vor Frauendorf, als unſer harmloſer Paletot⸗ 
walder dicht am Pferdebahnwagen vorüberging. 
Wie eln auf ſein Opfer harrender Tiger ſtürzte ſich 
Herr M. auf das alter ego ſeines äußeren Men⸗ 
ſchen und liebloſte ihn ob des freudigen Wieder⸗ 
ſehens mit zärtlichen Back. uſtieichen. Gern bezahlte 
M. das Pferdebahn-Fahrgeld ſeines Begleiters bis 
nach dem Berliner Thor, wo ein ſtets hil'sberelter 
Schutzmann den widerſtandloſen Herrn Langfinger 
in ein biſſerts Log 's iransportirte. Herr M. iſt 
natürlich glücklich, ſeine werthvolle Garderobe wieder 
erlangt zu haben, er ſoll nx nöthig haben, dieſel⸗ 
ben einer kleinen Lüftung reſp. Spindler ſchen Be- 
arbeitung zu unteiziehen. Das aber genügt! 

— Die kuchliche Ern tuerungswahl der Petri ⸗ 
gemeinde hat am 15. Oktober 11 Uhr in der Pe- 
trikirche ſtattgefunden und zwar unter größerer Be⸗ 
theiligung als früher. In ven Theilliſten der ein- 
zelnen Ortſchaften waren folgende Wähler einge- 
ſchrit ben: 
36, Nemitz 11, Stettin 110, Zabelsdorf 10, Züll⸗ 
chow 49, zuſammen 555 Wähler; von letzteren 
waren 112 zur Wahl eiſchienen; da ſich jedoch die 
drei anweſenden Geiſtlichen der Petuikirche der Ab⸗ 
ſiimmung enthielten, wurden nur 109 Stimmen ab- 
gegeben. — Von den 6 bez. 18 ausſcheidendin 
Mitgliedern des Gemeindekirchenrathes und der Ver⸗ 
tretung wurden 16 Herren mit entſchiedener Majo⸗ 
rität, z. Th. ſogar einſtimmig, wiedergewählt: in den 
Gemeindekirchenrath treten ein: F. Lemm, W. 
Lödle, W. Jentſch, W. Schwarz, A. Gienow und 
G. Jahn; in die Gemeinde Vertretung: Direltor 
Reppenhagen, Rentier Scharffe, Kfm. Thledemann, 
M. Metzler, Kohrt, Schack, Carnuth, Lehrer Baare, 
Krenz, Krienke, Ziumermſtr. Fiſcher, Kunſigärtner 
Kallmeyer, Maurermfte. Müller, Hofbeſ. Leberentz, 
Eigenth. Iſenſee, Raunow, G. Templin, Stell- 
macher Ullwig. Die Wahloerhandlung nahm diet 
volle Stunden in Auſpruch, jo daß der Wahlvor⸗ 
ſtand noch bel der Arbeit war, als gegen 2 Uhr 
bereits Kirchgänger zum Nachmittags - Gottesdienſt 
tintraten. — Der Schluß erfolgte einige Min aten 
nach 2 Uhr Nachmtitage. Wle wir vernehmen, 
wird bei ſpäteren Wahlen darauf Bedacht genom- 
men werden, daß die nach Nr. 23 der revlditten 
Juſtruktion zur Kürchengemeindeordnung geſtatteten 
Erleichterungen der Wahlhanbluug jede zuläſſige An⸗ 
wendung finden. 


Bredow 83, Grabow 256, Grün hof 


Bienow aus geſtellten Beſtellſchein für Waaren. Da 
Wollert wit der Handlung in Geſchäftsverbindung 
Band, wurde kein Anſtand genommen und es wur⸗ 
den dem Uleberbringer Waaren im Betrag von 20 
Mark 85 Pf. ausgehändigt. Wenige Tage ſpäter 
kam W. zur Stadt und erklärte, daß er Niemandem 
den Auftrag gegeben habe, Waaren abzuholen, auch 
ſolche nicht erhalten habe. Da nur ein mit den 
Verhältniſſen W.'s genau Vertrauter den Betrug 
ausgeführt haben konnte, begaben ſich am Neujahrs 
tage der Rommis und ein Arbeiter, welche im 
W.'ſchen Geſchäft die Waaren verabfolgt hatten, nach 
Bienow und gelang ihnen auch, in der Perſon des 
Arbeiters Ferd. Küchler den Betrüger zu ermit⸗ 
teln. Derſelbe hatie ſich in der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts zu verantworten und wurbe zu 
2 Monaten Geſängntß verurthellt. 

Eine ähnliche Anklage war gegen den Kamm⸗ 
macher Joh. Ar. Hoffmann gerichtet Derſelbe 
bolte am 16. September, angeblich im Auftrage des 
Kaufmann Rohloff in Bredow, von dem Kaufmann 
Krauthoff hierſelbſt Waaren im Betrage von 16 
Mark 30 Pf. Der Betrug wurde jevoch entdeckt, 
ebe H. die erſchwindelten Waaren bei Seite geſchafft 
bette. Gegen ihn wurde auf 3 Wochen Gefäng⸗ 
niß erkannt. 


Kunſt und Literatur 
Theater für heute. Stadttheater 
„Robert der Teufel. Oper in 5 Akten. Bel⸗ 
levue: „Reif-Relflingen.“ Schwank in 5 Akten. 


Vermiſchtes 

— Ein Brand, bei dem jehe Menſchen ihr 
Leben ringetüßt Haben, wü heie am 9. Dftoter in 
St. Pıtersturg. Man ſchreibt darüber: Das Fuer 
brach in der Nacht vom Sonntag auf Montag 
im Haufe Nr. 10 an der Mytntaſkaja, unweit ber 
8. Straßt aus bisher unaufgeklärter Urſache aus. 
Der materielle Schaden, den daſſelbe anrichtete, iſt 
zwar kein ſehr bedeutender, doch iſt es zu beklagen, 
daß demſelben faſt eine ganze, zahlreiche Familie 
zum Opfer fiel. Gegen 3 Uhr Nachts, eine Zeit, 
wo die Bewohner des Peeli in tiefem Schlaf la⸗ 
gen, brach das Feuer aus. Daſſelbe zeigte ſich zu⸗ 
erſt in der unteren Etage in bem neben einer der 
Deppen belrgenea Abort und verbreitete ſich mit 
Schnelligkeit über die ganze zum Hof hin belegent 
Sette des Gebäudes, ſo daß die eine der zum Hof 
führenden Treppen ſchwer, die andere gar nicht mehr 
zu paſſtren war. Die Grfahr wurde zuerſt von 
der Wittwe Jullana Oktoberſkaja demerlt, die im 
Dachraum ein kleines Zimmer bewohnte. Ste be- 
ſaß angeſichis der drohenden Gefahr vie Geiſtesge⸗ 
gebwart, daß ihr erſter Gedanke war, alle Einmoh- 
ner des Hauſes zu wecken. Es gelang ihr dieſes 
n der That, doch mußte fie ſelbſt dafür mit dem 
Leben büßen. Denn che fie ſich deſſen verfah, hatte 
ihr dae Feuer jeten Ausweg abgeſchnitten. Vom 
Qualm betäubt, fürzte fie bewußtlos nieder. In 
bewußtloſem Zuſtande trugen fie die Feuerwehrleute 
aus dem brennenden Hauſe hinaus, und auf dem 
Wege ins Hoſpital verſchled ſie. Inzwiſchen hatten 
ſich die theils durch die Rufe der Frau Okto berſkaja, 
theils durch den erſtickenden Rauch und den Feuer⸗ 
ſchein erweckten Einwohner des Hauſes zu retten 
veiſucht. Sie eilten zu den Fenſtern und Aus⸗ 
gangethüren Ein Thul von ihnen rettete ſich noch 
glücklich über vie Treppe und durch die Einfahrt auf 
die Suaße, Andere flügten ſich aus den Jenſtern 
und ließen ſich an den Dachrinnen herab. Weit⸗ 
bin erſchollen durch die Stille der Nacht dle Hülfe⸗ 
ruſe der Unglücklichen. Am ſchlimmſten war die 
Familie des Kondukleurs der Nikolaibahn Kirſlow 
daran, die eine Dachwohnung inne hatte. Kirilow 
ſelbſt war abweſend in ſelnen Dienſtgeſchäſten. Der 
eine feiner Söhne, ein 1 jähriger Knabe, ſchlief in 
der Blerkneipe ſeines Vaters; die Mutter ſchllef mit 
den übrigen fünf Kindern in der Dachwohnung. 
Wie die übrigen Einwohner wurde fie durch die 
Schrecken kunde von dem Aue bruch des Feuers aus 
dem Schlafe geweckt. Ihre erſte Sorge war, ihre 
Kinder in Sicherhelt zu bringen. Alle Ausgänge 
waren ſchon vom Feuer ergriffen und es blieb ihr 
nur der eine Weg zur Rettung — der Sprung 
aus dem Jenſter. Die arme Mutter ſchlug ein 
Fenſter ein und rief die unten ſtehende Volksmaſſe 
um Hülfe an, doch war von dieſer wenig Hülfe zu 
erwarten, da man zu dem in vollen Flammen 
ſtehenden Haufe nicht nahe herantreten konnte. Die 
älteſte Tochter Kirilows, eln ſiebenzehnjähriges Mäd⸗ 
chen, ſprang aus dem Fenſter, fiel aber jo unglück⸗ 
lich, daß ſie ſich die Bruſt verletzte und ein Bein 
brach; geſtern verſchled ſie bereits. Die Mutter 
warf darauf ihre zmwölfjäßrige Tochter und ihren 
fürfjäprigen Sohn aus dem Fenſter, in der Hoff⸗ 
nung, daß viefelben von der untenſtehenden Volks 
menge aufgefangen werden würden, doch beide Kin⸗ 
der trugen lödtliche Verletzungen davon. Die bei⸗ 
den übrigen Kinder wollte die Mutter dieſer Gefahr 
nicht ausſetzen und hoffte noch immer auf Rettung 
vurch die bereite eingetroffene Fruerwehr. Ihre drei⸗ 
jährige Tochter nahm fie auf den Arm, ihre ſieben⸗ 
jährige Tochter ſetztt fie neben fi und beſchloff — 
zu warten. Doch die Hülfe kam nicht, wohl aber 
kam das Feuer immer näher und näher und er- 
ſuckender Rauch erfüllte die Wohnung. Die Hülfe⸗ 
rufe wurden immer ſchwächer und ſchwächer und 
verſtummten ſchließlich ganz. Die Feuerwehr, welche 
bald nach Ausbruch des Feuers zur Stelle war, 
fand nur noch die Leichen der Verunglückten. Die 
Mutter fand man in halbliegender Stellung; 


noch tugals und Dänemarks ſteht noch aus. 


war das Feuer nicht bis zu ihnen gelangt, no 
waren die Haare der Leichen und ihre Kleider nicht 
verſengt, nur die Geſſchter der unglücklichen Opfer 


des Brandes zeigten Spuren der Todesangſt und 
Es war ein herzzerreißendes Bild. 


der Todesqual. 
Erheben war es andererſeits zu jehen, wie das 
einfache Volk jeinen mübſam errungenen Verbienſt 
mit Freuden dahingab zur Beſtrettung der Unkoſten 
des Brandes. In kurzer Zeit kamen über 70 Ru- 
bel zuſammen. Außer den genannten Perſonen it 
Niemand ernſtlich verunglückt; die meiſten "Einwoh- 
ner dis niedergebrannten Hauſes kamen mit dem 
bloßen Schrecken davon. Dagegen gelang es fast 
Kemem, feine Habe zu retten. Kirilow, welcher am 
Tage nach dem Brande zurücklehrte, verlor faſt den 
Verſtand, als er von dem ſchrecklichen, für ihn ſo 
verhängnißvollen Unglück Kunde erhielt. 

— Automaten, welche, durch eine Heine 
Dampfmaſchine getrieben, die menſchlichen Bewe⸗ 
gungen nachahmen, ſind nichts Seltenes mehr, und 
erſt kürzlich hat ſich ein ſolcher Eiſenmenſch in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Europas produzirt. Launceſton 
in Tasmanta kann ſich jedoch rühmen, die erſte 
Stadt zu fein, in welcher ein eiſerner Mann kon⸗ 
ſtruttt worden iſt, der ohne Hülfe des Dampfes wie 
irgend einer ſeiner fleiſchge orenen Brüder gehen kann. 
Diejes ſonderbare mech antſche Kunſtwerk iſt die Er⸗ 
findung eines Herrn Hornburg. Die Figur, welche 
wie ein Diener getlaidet i, zourgt 160 Pfund und 
iſt 5 Fuß 10 Zoll hoch. Ihre künſtleriſche Aktion 
beruht auf der Kraft einer im Junern angebrachten 
Jeder, welche fie in den Stand ſetzt, als Gehbewe⸗ 
gungen eines Menſchen auf das Täuſchendſte und 
mit großer Leichtigkeit nachzuahmen. Der Automat, 
welcher die Bewunderung Aller, die ihn bisher ſahen, 
hervorruft iſt in dem „Mechaniſchen Inſtutute“ der 
genannten Stadt zur Beſichtigung aufgeſtellt. 

— (Aus den Papieren eines Gtoblans.) Wenn 
ich einen Mann vor einer Dame knieen ſehe, um 
fe um ihte Hand zu bitten, jo glaube ich ſiets au 
die Gerienwanderung, denn ich meine, daß offenbar 
die Seele eines Kameels in ihn gefahren fein muß, 
za dies das einzige Geſchöpf iſt, welche mieber- 
lultt, wenn man ihm — die ſchwerſten Leiten auf- 
bürdet. 

Te legraphiſche 8 

München hie 8 
der Schluß der Elektrizitäts- Aue ſtellung durch den 
Kultueminiſter von Lug in der program mmäßigen 
Weſſe ſiattgefunden. In Nürnberg iſt die Landes 
Ausstellung durch den Miniſter des Juncrn v. Fet⸗ 
lizzſch geſchloſſen worden. 

Braunſchweig, 15. Oktober. Der Herzog ist 
heute Nachmittag aus Spdillenort hier wieder ein- 
getroffen. 

Prag, 16. Ottober. Geſtern triteßen die 
Stadtverorbneten der Joſephſtadt, Dr. Bendiener, 
Dr. Popper und Zappert eine Eiklärung, dahin 
gehend, daß ſie ſich nunmehr durch die 


des Bürgermtiſtere beruhigt fühlen und jedes Miß⸗ 


verſtändniß beſeitigt ſet. Ein Communig 0 des 
Bürgermeiſtera «tes konſtat ert ferner, daß eine an der 
Spitze der Vertretung der jüdischen Biwvölkerung 
ſtehende Perſönlichktit dem Bürgermeister ihre vollſte 
Anerkennung und Sympathie ausgedrückt habe, wo⸗ 
bei der Bürgermeiſter aufs Neue hervorhob, die Zu- 
kunft würde ſeine obitktive Denlungsweiſe Reis Har- 


legen 

Peſt, 15. Ottober. Zur Enthüllungsfeier des 
Veröfi-Denimals verſammelten ſich heute Vormittag 
9½ Uhr Deputatlenen ſämmtlicher Komitate und 
Stände des Landes, ſowle der wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eine und Korporationen vor der Akademie auf dem 
reich mit Fahnen geſchmückten F anz-Joſefplatze und 
begaben ſich von hier aus in den Pruntjaal, Auf 
einer Eſtrade, in deren Mitte die reich bekränzte 
Marmor büſte des Dichtere aufgeſtellt war, nahmen 
Mitglieder des Reichstags mit ihrem Präfiventen, 
die Miniſter, die Vertreter der Stadt mit dem Ober⸗ 
bürgermeifter, Vertreter der Akademie und der Kis⸗ 
faluvi Geſellſchaft im Nationalloſtäm, ſowie die Ge⸗ 
neralität und das Offiglerkorps Plaz, Um 10 Uhr 
eröffnete Oberbürgermetſier Räth die Feier durch eine 
Begrüßung der Feſtgäſſe, worauf Maurus Jokai 
als Zatgenoſſt und Gelährt 
volle Feſtrede über das Leben und Wt len des Dich- 
ters hielt, welche mehrfach durch ſtürmiſche Elſens 
unterbrochen wurde. Hierauf bildete ſich der Feſtzug 
nach dem ſchön defortten Pelöflplaß, wo nach einer 
ſchwungvollen Rede des Oberbürgermeiſtes das Mo⸗ 
nument des Dichters unter tauſenſtimmigem Eljen 
enthüllt wurde. Die Statue, von Adolf Hus zar 
modellirt, ſteut den Dichter in der Honved -Dffigiers- 
Unform dar. Mit der Abſingung der ungariſchen 
Hymne und der Bekränzung des Denkmals endete 
die Natlonalfeler. Am Nachmittag fand in der Re⸗ 
donte ein großes Pelöſt-Banket ſtatt. 

Petersburg, 16. Ottober. In ter vergan⸗ 
genen Nacht waren hier 4 Grad Kälte, in Aſtrach an 
ebenfalls 4 Grad, in Niſchut-Rowgorod und Ko- 
firoma 10 Grad. Auf der Wolga und Kama iſt 
die Schifſfabrt eingestellt, in Niſchnt. Nowgorod und 
Perm e eng 

ewyotk, 15. Oktober. Nach weiteren Nach- 
richten über die Wahlen in ares daben ei 
Republikaner 2 Sitze im Kongreß gewonnen, bei 
den Staau wahlen dagegen erlangten die Demokra⸗ 
ten eine Majorität von ea. 2000 Stimmen. 

Kairs, 15. Dftober Faſt alle bei den in⸗ 
ternationalen Tribunalen vertretenen und große Han⸗ 
deleintereſſen in Egypten beſizenden Staaten haben 
dem Dekret des Khedive, betreffend eine Zmonatlicht 
Friſtverlängerung der Wechſel, zugeſtimmt. Die Zu⸗ 
ſtimmung Rußlaude, der Vereinigten Slaaten, Por⸗ 


tober. Heute Abend bal 


Petöſt's eine wie kungs⸗ 


